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ſind ganz edruckt, davon ſind 101 ateiniſch, —5 alieniſch, deutſch.
Der größte Uun wichtigſte —  — der ſeligen Caniſius geſchriebenen Brief
ſind an General, den heiligen Franz Borgia, und AINn den Sekretär der
Geſellſchaft, O  H von Polanko, gerichtet. Wir ühren außerdem die hervor—ragendſten Empfänger der Briefe Ni Erzherzog Ferdinand II Fürſt
Tirol, Prinz Wilhelm ſpäter UHhelm V.) von Bayern, „Säulen des
liſchen Glaubens“, die Kaiſerstöchter, genannt „Kön—  iginnen  0 Erzherzoginnen,
ehrw. Magdalena und Helena, Georg Fugger und Max lſung, Patrizier

Augsburg; von Kirchenfürſten die Kardinäle Uund Biſchöfe Stanislaus
Hoſius, 110 ruchſeß von urg (Augsburg), Thomas von Spaur,
Koadjutor des Biſchofs von Brixen uſw Es finden ich auch Briefe Aun viele
Provinziale, Rektoren, Profeſſoren der Geſellſcha Je

ſu und viele andere
hervorragende Perſönli

eiten geiſtlichen und weltlichen Standes.

ne auf den intereſſanten 50  nhalt der Briefe naher einzugehen,müſſen Dir das Geſamturteil abgeben: Die ganze Kirchengeſchichte von
Deutſchland, die Geſchicke der Geſellſcha 250

eſu, die ellung, weitgreifendeTätigkeit Und der Charakter des eligen Caniſius erhalten enn neues LichtMan kann aus den Briefen entnehmen, gewaltigen Einfluß der eiligeSapſt Pius auf die kirchliche Geſtaltung Deutſchland genommen
hat, vie ich der Unterricht In der chriſtlichen Lehre und das atholi  che Predigt—
amt, der Unterricht aNu den deutſchen Univerſitäten ſtetig gehoben, wie mitten
nter den größten Schwierigkeiten die katholiſche Reſtauration in Deut
and mit langſamen, aber icheren Schritten voranging. Wir gedenken noch
CT alphabetiſchen ngabe erer, denen der ſelige Caniſius, und jener,ihm geſchrieben haben, und de umfangreichen Namen und Sachregiſtersauf 61 enggedruckten Seiten Uund der ausgezeichneten Ausſtattung, die bei
Herder ſelbſtverſtändlich iſt

Linz (Freinberg). V  Situs Loinger
26) Fahrbuch des Stiftes Kloſterneuburg. Herausgegeben bon Mit

gliedern des Chorherrenſtiftes. Vierter and Wien. 1912 2 Brau⸗—
müller. 8 (345 (H Tafeln) — 6.80

Dieſer vierte Band des ahrbuches berückſichtigt die Intereſſen des
Dogmatikers, Kanoniſten, Hiſtorikers und Diplomatikers. UDr Alfons Lh9erörter aIn erſter Stelle (SOe 1106 „die Teilnahme des Begnadigten
N1 Gottes Natur gemäß 2 Petr 4* Unterſuchung der etymo⸗logiſchen Bedeutung des Wortes (onsortium Darlegung der cholaſtiſkotiſtiſchen Kontroverſe über da Weſen der Gottesgemeinſchaft zeigt der
Verfaſſer, daß die Gnade ph iſche Gemeinſcha mit Gott wirke und formelle Teilnahme Man der gt1chen Natur ſei, die auch eine Anteilnahmedes Begnadigten an den Attributen der göttlichen Weſenheit enthalte, wobet

die ſkotiſtiſche Anſicht ablehnt und die pantheiſierende Anſicht der Weſens⸗gemeinſchaft mit 0 Pie ſie tm mittelalterlichen Pſeudo-Myſtizismus ichfindet und ann in die proteſtantiſche Theoölogie übergegangen iſt, energiſchzurückweiſt. Der erfaſſer verlangt für ſeine gründliche Erörterung lur einen
erhöhten Grad der Wahrſcheinlichkeit und betont 3gUum S

chluſſe die peaktiſcheBedeutung dieſer Herablaſſung Gottes, nämlich: Hochſchätzun der Gnade
Gottes Un. Notwendigkeit eines des him mliſchen Zieles entſprechendenLehens. Dr Ferd Schönſteiner behandelt un ſeinem Aufſatze (S 10
bis 2110, dem noch andere das gleiche Thema betreffende folgen ollen, „Religion Uund Kirche Im joſe iniſchen Staatsweſen“. Verfaſſer gibt3Uerſt einen geſchichtlichen Ueberblick un erläutert dann in klarer, Üüber—
ſichtlicher Einteilung die geleheten und praktizierten Rechte des Staates
gegenüber der katholiſchen irche, gegen bder eigentlich für die ProteſtantenInd gegenüber der griechiſch⸗orientaliſchen Kirche Der Leſer ern da inner—
kirchliche Verhältniſſe, letzterer Religionsgemeinſchaft kennen, aber
auch das Unberechtigte und zweckloſe Hineinregieren des Staates in die rein
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kirchlichen Funktionen und Angelegenheiten. Die ſorgfältig herbeigezogene
Literatur dient nicht bloß zur Begründung der gegebenen Darſtellung, ſondern
bietet auch dem Leſer Hilfsmittel, weitere eingehendere Stüuldien 5
machen.—

—
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kirchlichen Funktionen und Angelegenheiten. Die ſorgfältig herbeigezogene

Literatur dient nicht bloß zur Begründung der gegebenen Darſtellung, ſondern

bietet auch dem Leſer Hilfsmittel, um weitere eingehendere Studien zu

machen. — Dr O. Ludwig ſchildert in ſeiner Abhandlung: „Propſt Georg II.

Hausmannſtetter.

Beiträge

zur

Kultur⸗

und politiſchen

Ge⸗

ſchichte Niederöſterreichs im 16. Jahrhundert“ (S. 213—324 mit

3 Tafeln) zunächſt aus archivaliſchen Quellen den Lebensgang des Propſtes

und ſeine politiſche Tätigkeit (die Innsbrucker Tagung 1518 ſoll ſpäter erzählt

werden) und dann deſſen wirtſchaftliche Tätigkeit für das Stift durch An⸗

legung der entſprechenden Bücher (Urbare) und Aufzeichnungen und durch

die Mühen eines langwierigen Prozeſſes gegen die Wiener Bürger, die

ſich gegen die Zehentabgabe beſchwerten und die Einfuhr und den Ausſchank

des Stiftsweines in der Stadt hindern wollten. Eine andere wirtſchaftliche

Schwierigkeit mit den Korneuburgern wurde ſchnell erledigt. Das angeführte

Schatzinventar wird durch die bei vielen Leſern zweckloſe Anmerkung S. 293

nicht erläutert und bleibt ſo vielfach unverſtändlich. — Einen xecht inter—

eſſanten Beitrag zum päpſtlichen Urkundenweſen liefert Dr B. Cernik in:

„Das Supplikenweſen an der römiſchen Kurie und Suppliken

im Archive des Stiftes Kloſterneuburg“ (S. 325—345 mit 4 Tafeln).

Es handelt ſich hier um Bittgeſuche an den Papſt oder den päpſtlichen Le⸗

gaten, die unmittelbar auf dem Inſtrumente ſelber („absque aliqua lite-

rarum desuper contectionet“) die Genehmigungsformel erhielten, ein Vor⸗

gang, der beſondere Gunſt bezeugte und die nicht geringen Koſten der Ex⸗

pedition einer päpſtlichen Bulle erſparte. Die in den Tafeln prächtig wieder⸗

gegebenen Originale haben im Texte eine genaue Transſkription erhalten.

Auch dieſes Jahrbuch enthält wieder wertvolle Gaben, für die den

Autoren der Aufſätze und dem Herausgeber Dank und Anerkennung gebührt.

Der Wunſch ſei noch ausgeſprochen, und zwar im Intereſſe der Verbreitung

des Buches, daß jeder Aufſatz eines Jahrbuches ſtets ein abgeſchloſſenes

Ganzes bilden möchte; wenn z. B. Akten oder Zitate mehr benützt als wört⸗

lich wiedergegeben werden, wird ſich wohl der nötige Platz finden laſſen.

St Florian.

Prof. Aſenſtorfer.

27) Das Rituale des Biſchofs Heinrich I. von Breslau. Mit Erläute⸗

rungen herausgegeben von Adolf Franz. Mit 7 Tafeln in Farben⸗—

druck. Freiburg und Wien. 1912. Herderſche Verlagshandlung. 40

(XII u. 92 S.) K 9.60; gbd. in Leinwand K 11.76.

Eine glanzvoll ausgeſtattete Feſtſchrift, welche der durch ſeine Publi⸗

kationen auf liturgiſch⸗geſchichtlichem Gebiete (Die Meſſe im deutſchen Mittel⸗

alter — Rituale von St Florian aus dem 12. Jahrhundert — Die kirch⸗

lichen Benediktionen im Mittelalter) rühmlich bekannte Verfaſſer zum Doppel⸗

jubiläum des Kardinal-Fürſtbiſchofs von Breslau, Georg Kopp, heraus⸗

gegeben hat. Die in der Breslauer Dombibliothek befindliche Handſchrift

des Rituale Biſchofs Heinrich J. (1302—1319) wird hier zum erſten Male

der Oeffentlichkeit übergeben. Der Text des Rituale (S. 1—46) iſt in Bezug

auf Differenz und Kongruenz mit den heutzutage gebräuchlichen Benedik⸗

tionen und liturgiſchen Funktionen (e. g. de extrema unctione, p. 33 ff)

von hohem Intereſſe. S. 47—54: Detaillierte Beſchreibung des Kodex und

Schilderung ſeiner Geſchichte. S. 55—88: Eingehende Würdigung des Textes.

Wie in ſeinen übrigen liturgiſch-geſchichtlichen Werken hat auch hier der Ver⸗

faſſer viele und treffende, auf die Geſchichte der Liturgie bezügliche Erläu⸗

terungen eingeflochten. Die ſieben, von der Kunſtanſtalt Hubert Köhler in

München mit größter Sorgfalt ausgeführten Handſchriftproben zeigen uns,

was in der Buchmalerei des 14. Jahrhunderts, ſpeziell in Schleſien, ge⸗

leiſtet wurde.

Linz.

Dr Johann Ackerl.Ir Ludwig ſchildert in ſeiner Abhandlung: *  v Georg
Hausmannſtetter. Beiträge z UuL Kultur Und politiſchen (G
ſchichte Niederöſterreichs M 16 Jahrhundert“ — 213—3324 — mit

Afeln zunächſt aus archivaliſchen Quellen den Lebensgang des Propſtes
Uun ſeine politiſche Tätigkeit (die Innsbrucker Tagung 1518 Oll Gter erzählt
werden) Uun. dann deſſen wirtſchaftliche Tätigkeit für as Stift durch U
legung der entſprechenden Bücher (Urhare) und Aufzeichnungen und dUurch
die Mühen eines langwierigen Prozeſſes gegen die Wiener Bürger, die
ſich gegen die Zehentabgabe beſchwerten und die Einfuhr und den Ausſchank
des Stiftsweines in der Stadt hindern wollten. Eine an  CLE wirtſchaftlicheSchwierigkeit mit den Korneuburgern wurde chnell erledigt. Das angeführteSchatzinventar wird Urd die bei vielen Leſern zweckloſe Anmerkung 29  *5  2
nicht erläutert und bleibt o ielfach unverſtändlich. Einen xecht inter—
eſſanten Beitrag V päpſtlichen Urkundenweſen liefert Dr B.˖ Cernik Iu
„Das AUpplikenweſen QAMn der römiſchen Kurie und Suppliken
Im Archive des Stiftes Kloſterneuburg“ 325— 345 mit Tafeln)
Es ande .  *  ch hier Bittgeſuche NI den Papſt oder den päpſtlichen Le
gaten, die Unmittelbar auf dem Inſtrumente ſelber („absque aliqua lité-

desuper confectione“) die Genehmigungsformel erhielten, ein Vor
gang, der beſondere Gunſt bezeugte und die nicht geringen Koſten der Ex
pedition einer päpſtlichen Bulle erſparte Die in den Tafeln prächtig wieder—
gegebenen Originale haben mM T  eyte eine genaue Transſkription erhalten.

Auch dieſes zahrbuch enthält wieder wertvolle Haben, für die den
lutbren der Aufſätze und dem Herausgeber Dank Aun Anerkennung gebührt.
Der Wunſch ſei noch ausgeſprochen, und M Intereſſe der Verbreitung
des Buches, daß jeder Ufſatz eines Jahrbuches ſtets ein abgeſchloſſene
Ganzes bilden möchte; B ükten oder Zitate mehr benützt als bor
ich wiedergegeben werden, wird ich vohl der nötige Platz finden laſſen

(86 Florian. Prof Aſenſtorfer
7 8 Rituale des Biſchofs Heinrich von Breslau Mit Erläute—

rungen herausgegeben Fran Mett Tafeln mn Farben—
druck Freiburg und Wien 18  2 Herderſche Verlagshandlung. 4⁰
(XII 92 S 9.60; gbd mn Leinwand K 11.76

Eine glanzvoll ausgeſtattete Feſtſchrift, welche der durch ſeine Publi
katiöbnen auf liturgiſch-geſchichtlichem Gebiete Die Meſſe Im eutſchen Mittel
alter Rituale O Florian AQus dem Jahrhundert Die kirch
lichen Benediktionen um Mittelalter) rühmlich bekannte Verfaſſer 3um Doppel
jubiläum des Kardinal-Fürſtbiſchofs von Breslau, Georg Kopp, heraus⸗—
gegeben hat Die in der Breslauer ombibliothek befindliche Handſchrift
des Rituale Biſcho Heinrich (1302—1319) Ird hier erſten Male
der Oeffentlichkeit übergeben. Der Text des Rituale (SO 1—46 iſt un Bezug
auf Differenz und Kongruenz mit den heutzutage gebräuchlichen Benedit—
tiobnen und liturgiſchen Funktionen (E de CXtrema unctione. 3 ff
von hohem Intereſſe. S. 476 Detaillierte Beſchreibung des Kodex und
Schilderung ſeiner Geſchichte —55—88 Eingehende Würdigung des Textes.
Wie iun einen übrigen liturgiſch-geſchichtlichen Werken hat auch hier der V  3  Ser
faſſer viele und treffende, auf die Geſchichte der Liturgie bezügliche Erläu
terungen eingeflochten. Die ſieben, der Kunſtanſtalt Hubert öhler iu
München mit größter Sorgfalt ausgeführten Handſchriftproben zeigen u
vas in der Buchmalerei des Jahrhunderts, Peziell Iin Schleſien, e
eiſtet wurde.

Linz. — Johann I


